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Mein Thema

Blaues Gold
Während der Hitzetage im Juli 
habe ich mit einer Gruppe aus 
der Kirchgemeinde einen 
Wasserspaziergang durch 
Luzern gemacht. Wir sind 
nicht nur am Wasserturm, am 
Nadelwehr und am Flusskraft-
werk vorbeispaziert, sondern 
haben auch einige der beson-
ders schönen Luzerner Brun-
nen angeschaut.

132 der 215 Luzerner Brunnen 
sind an das alte Brunnennetz 
angeschlossen, das ins 15. 
Jahrhundert zurückreicht. 
Darin fliesst reines Quellwasser 
vom Pilatus. Luzerner Trink-
wasser ist generell von hoher 
Qualität, doch in den Brunnen 
fliesst das beste von allen – gra-
tis und für alle zugänglich. 
Besser kann man den Gedan-
ken, dass Wasser ein öffentli-
ches Gut ist, gar nicht zum 
Ausdruck bringen. Es beunru-
higt mich, wenn an vielen 
Orten der Welt das «blaue 
Gold» zum Spekulationsobjekt 
zum Geldverdienen wird.

Die alten Brunnen haben ihre 
praktische Bedeutung für die 
Wasserversorgung fast voll-
ständig verloren. Für mich 
haben sie spirituelle Bedeutung 
gewonnen: als Erinnerung 
daran, dass die wertvollste aller 
Ressourcen gratis ist und für 
alle zugänglich sein soll. Tragen 
Sie diesen Gedanken mit sich, 
wenn Sie das nächste Mal an 
einem Brunnen vorbeigehen.

Adrian Suter
Pfarrer der Christ-
kath. Kirchgemeinde
Luzern
adrian.suter@

christkatholisch.ch
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Das Christentum als Kulturfaktor
Dom- und Diözesanmuseen zeigen anschaulich die über 2000 Jahre alte Geschichte der Kirche und ihrer Kunst. 

 

Ein Museum dieser Art im grösseren Format fehlt in der Schweiz. Würde das hierzulande auch funktionieren?

Andreas Faessler

Die Kirche wartet mit über 2000 
Jahren Kunst- und Kulturge-
schichte auf. Damit werden in 
vielen Ländern ganze Museen 
gefüllt, wechselnd und thema-
tisch bespielt, was meist auf er-
staunliches Interesse stösst. Die 
Vatikanischen Museen als eine 
der Hauptattraktionen innerhalb 
der italienischen Hauptstadt mal 
aussen vor gelassen, verzeich-
nen kirchliche Kultureinrichtun-
gen wie etwa die Dommuseen 
von Florenz, Mailand, Köln oder 
Wien einen reichen Besucher-
strom – und zwar über sämtliche 
Generationen hinweg.

Ein besonderes Flaggschiff 
unter den Dom- und Diözesan-
museen ist im Oktober 2022 nach 
jahrelanger aufwendiger Umge-
staltung in Freising bei München 
eröffnet worden. Es ist ein Vorzei-
gebeispiel, wie die Geschichte der 
Kirche und ihrer Kunst auf zeitge-
mässe, moderne Art anschaulich 
und spannend präsentiert und 
vermittelt werden kann. An die-
sem Ort in Freising hat im ver-
gangenen Juni die Jahrestagung 
der 1958 gegründeten Arbeitsge-
meinschaft Kirchlicher Museen 
und Schatzkammern im deutsch-
sprachigen Raum stattgefunden. 
Die Gemeinschaft fungiert als 
Sprachrohr, Netzwerk und Platt-
form des fachlichen Austausches 
der kirchlichen Museen und 
Schatzkammern untereinander.

Gute Voraussetzungen für 
ein Museum in der Schweiz
Mit dabei an der Tagung in Frei-
sing war Urs-Beat Frei, Kurator 
des Luzerner Stiftsschatzes zu 
St.

 

Leodegar. Der Spezialist für 

Sakralkunst ist überzeugt: Auch 
in der Schweiz würde ein grösse-
res kirchliches Museum bestehen 
können, denn ein solches gibt es 
hierzulande noch nicht, eines, 
das sich mit den oben aufgeführ-
ten vergleichen könne. «Wir ha-
ben in der Schweiz grossartige 
kirchliche Kulturgüter mit viel 
Geschichte», sagt Urs-Beat Frei. 
Seine Anregung ist nicht neu, es 
war vor zirka zwölf Jahren so weit, 
dass die Deutschschweizerische 
Ordinarienkonferenz ein solches 
Projekt als «wichtig und dring-
lich» bezeichnet hat und er später 
von der Schweizer Bischofskon-
ferenz gar mit einer Machbar-
keitsstudie beauftragt worden ist.

«Die Idee stiess auf breiten 
Zuspruch, auch in nicht kirchli-

chen Kreisen», erinnert sich Frei. 
Doch den Entscheidungsträgern 
habe der Mut gefehlt, und der 
Prozess sei schliesslich zum Still-
stand gekommen, bedauert er. 
Freis Vision wäre eine umfassen-
de Schausammlung mit wech-
selnden Ausstellungen, «denn es 
müssen Anreize geschaffen wer-
den, dass man das Museum im-
mer wieder besucht.» Das grosse 
Potenzial eines solchen Mu-
seums liege unter anderem darin, 
auch kirchenferne Menschen an-
zusprechen. «Auf diesem Weg 
lassen sich christliche Inhalte auf 
positive und zeitgemässe Weise 
vermitteln. Das Christentum ist 
ein bestimmender Kulturfaktor 
gewesen und sollte als solcher 
wahrgenommen werden.»

Die Sammlung könnte gemäss 
Frei nicht zuletzt als «Auffang-
station» für Kulturgüter aus 
aufgelösten Klöstern dienen 
oder auch temporär besonders 
interessante Exponate aus 
Pfarreien zeigen. «Vielerorts ist 
man sich gar nicht bewusst, 
welch grossen kulturellen Wert 
die sakralen Objekte in den Sa-
kristeien haben», sagt Frei und 
meint, dass in der Schweiz im 
Vergleich zu den Nachbarlän-
dern ganz allgemein ein Be-
wusstsein für diese Thematik 
fehle, selbst unter den Kirchen-
verantwortlichen.

Sakrale Kunst spreche zeitlos 
an, und es entstehe immer wie-
der auch Gegenwartskunst im 
kirchlichen Kontext. Dies sei 

eine vielversprechende Aus-
gangslage für ein solches Mu-
seum in der Schweiz, betont Urs-
Beat Frei und sieht nach wie vor 
Chancen für ein Leuchtturmpro-
jekt für christliche Kunst in der 
Schweiz, wobei er Luzern für 
einen idealen Standort hält.

Denn dass Themen zu Kunst 
und Spiritualität auf breites In-
teresse stossen, wenn sie gut 
aufbereitet und präsentiert wer-
den, hat sich für Urs-Beat Frei 
2003 eindrücklich bewahrhei-
tet, als er für das Museum Bru-
der Klaus in Sachseln eine Ro-
senkranzausstellung kuratiert 
hatte. Diese war ein so grosser 
Erfolg, dass sie auch an drei Or-
ten in Deutschland gezeigt und 
ihr Inhalt gar zum Standardwerk 
in Buchform wurde.

Vermittlung 

 

christlicher Zeugnisse
Letztendlich geht es kirchlichen 
Museen und Schatzkammern 
nicht um das Zurschaustellen 
oder gar «Abfeiern» einer Tradi-
tion, sondern diese Einrichtun-
gen nehmen eine wichtige Auf-
gabe wahr, wie die eingangs er-
wähnte Arbeitsgemeinschaft in 
ihrem Positionspapier ausführt: 
Solche Museen stehen für die 
Sammlung, Erhaltung, wissen-
schaftliche Forschung, öffent-
lichkeitswirksame Präsentation 
und Vermittlung kirchlicher Kul-
turgüter sowie für die bewusste 
Verantwortung der Kirchen zur 
nachhaltigen Bewahrung christ-
lich-religiöser Zeugnisse.

Hinweis
Weiteres zu Wirken und Zielen 
der Arbeitsgemeinschaft unter 
www.kirchliche-museen.org

Zeitgemäss und durchdacht: einer der zahlreichen Schauräume im 2022 neu eröffneten Diözesan-
museum in Freising.
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